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Sotern der christliche Glaube sich gestern wWwI1e heute als Glaube den
dreieinigen Gott versteht, glauben WIT heute nichts anderes als Was WIT
gestern geglaubt haben Wenn WIT also danach fragen, Was WIT heute
glauben, besteht die Pointe der Fragestellung darin, zeitgemdäfs das
Zr Sprache bringen, Was uns immer schon vorgegeben 1st Vorgege-
ben ın der ursprünglichen Bezeugung der Selbstkundgabe Gottes, die
als Jlexte Heiliger Schrift gesammelt für die Sachgemäßheit des Jau-
bens konstitutiv sind Wer also versucht, Was WIT heute glau-
ben, Ssagt der Sache ach nichts anderes als derjenige, der gestern Vel-
sucht hat / Was der christliche Glaube glaubt. ber i j sagt das-
selbe anders.
Die folgenden, jeweils ıIn eine These mündenden Überlegungen sind
durch die pastorale Praxıs Der zunehmende Rückgang des
1ssens die christliche Überlieferung macht es für die christlichen
Kirchen und Gemeinden notwendig, ıIn Gestalt VON sogeNnannten lau-
benskursen die Grundlagen des Glaubens 1ın ihrer elementaren Gestalt
zusammenzufassen. Es handelt sich dabei eine Art Katechismusun-
terricht, freilich ohne Frage-Antwort-Form und ohne strenge Bindung

die sogenannten Hauptstücke Dekalog, Credo und Vaterunser. Die
Nötigung einem derartigen »Glaubenskurs« impliziert die emu-
hung des Glaubens, sich selbst verständlich werden. ıne solche
Selbstverständigung 1st Ja immer Voraussetzung der Rechenschaft VO
Glauben. Fragen WIT also ın diesem, VO praktischen Interesse
einem entwertenden »Glaubenskurs« geleiteten Sinne: Was glauben
WIT heute?

ott und Mensch

Der Mensch 1st auch und gerade ach Auskunft der modernen Hu-
manwissenschaften eın Beziehungswesen. Menschliches Leben spielt
sich immer In Gestalt VO  _ Beziehungen un dem Scheitern VO  - Bezie-
hungen ab Das gilt VO ersten Atemzug (möglicherweise pra-
natal) bis ZUuU etzten Atemzug. Einigermaßen unbestritten kann INa  w

/ da{s jeder Mensch ın Zzwel Beziehungsteldern ehbt
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a) Der Mensch hat eın Verhältnis sich selbst (Selbstverhältnis);
b) Der Mensch hat eın Verhältnis anderen Menschen und der ih
umgebenden Welt (Weltverhältnis).

Der christliche Glaube macht geltend, da es ber die beiden genannten
Verhältnisse hinaus eın drittes Verhältnis der eine dritte Beziehung
gibt, die für das Menschsein des Menschen VO  = entscheidender Bedeu-
tung 1st die Beziehung (SOtt. Diese Beziehung entscheidet immer
auch ber das Glücken VO  a} Selbstverhältnis und VOoNn Weltverhältnis. Das
Gottesverhältnis ısct darum das grundlegende Verhältnis des Menschen.

Gott und Mensch verhalten sich zueinander wI1e Schöpfer und Geschöpf.
Gott 1st Schöpfer, weil 8 se1in eigener rsprung 1st und als solcher ande-
I Was hne ih nıiıcht 1Sst, der Welt un: dem Menschen, Raum
und eıt gewährt: Lebensraum und Lebenszeit. Christlicher Glaube 1st
Schöpfungsglaube. Der Glaube Gott, den Schöpfer besagt, da{ß das
Geheimnis des Menschen (warum bin ich überhaupt da?) un das (je-
heimnis der Welt (warum 1st überhaupt und nicht vielmehr
nichts ?) 9888 VO  . Gott eindeutig eantwortet werden ann Insofern be-
deutet Gotteserkenntnis immer zugleich Selbsterkenntnis des Menschen
und selner Welt

Der Zusammenhang VO  a} Gotteserkenntnis und Selbsterkenntnis führt
unweigerlich der rage Wie 1st Gotteserkenntnis möglich?
Gott wird 1LUFr durch G5ft erkannt. Denn 1Ur Gott redet richtig ber
Gott (Pascal). Menschliche Spekulationen und sogenannte Gottesbeweise
gelangen bestentalls einem » Etwas« C das ann (CSOft genannt wird Der
christliche Glaube behauptet, da{s (jott sich dem Menschen erkennbar
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macht, indem ihn anredet un ihm auf diese Weise eine personale Be-
gegNUNg mı1ıt sich selbst verschafft. Dieses Geschehen der Glaube
»Gottes Offenbarung«. Offenbarung 1mM christlichen Sinne hat also die
Bedeutung, da{fß ( sich seinem Geschöpf vorstellt, indem er ihm
spricht. Die Gottes 1st sprachlich.

Jesus Christus

Die Weise, w1e Gott definitiv den Menschen gesprochen hat, 1st eine
personalgeschichtliche. Gott, bezeugt es der Glaube, hat sich dem
Menschen definitiv vorgestellt durch die Person des Menschen Jesus VOo

Nazareth. Im Reden, Handeln und Sterben des Menschen Jesus hat (;Oft
se1ın eıgenes Wesen ZU Ausdruck gebracht und sich selbst der Mensch-
eıt mitgeteilt. Als Bestätigung dieser Selbstmitteilung hat Gott Jesus
aus dem Tod ın se1ln ew1ges, göttliches Leben hineingenommen. Der
christliche Glaube dies die »Auferweckung Jesu VOoO  - den Jloten«
und bekennt, da{fß der gekreuzigte Jesus ehbt und gegenwartıg wirkt.

ber Jesus VO  a} Nazareth wI1ssen WIT durch die 1mM Neuen Testament g_.
sammelten JTexte, insbesondere durch die Evangelien. Es sind Jexte, ın
denen »nıicht eın ach modernem Verständnis historisches Interesse,
sondern das Glaubensinteresse madfsgebend 1sSt« Ebeling, Dogmatik
des christlichen Glaubens, Bd 1L, Tübingen 5/1) Daneben finden
sich 1LLUTr weniıge außerchristliche Quellen, die Jesus VO Nazareth erwäh-
Ne  a Sie sind insofern VO  ' Bedeutung, als Inan ihnen erkennen kann,
»dafß Cc5 1m Altertum auch dem grimm1gsten Gegner des Christentums
nicht einfiel, die Geschichtlichkeit Jesu überhaupt bezweifeln« (G
Bornkamm, Jesus VO Nazareth, Stuttgart 101975, 24) ach den Berich-
ten der Evangelien hat Jesus mıt seiner SaNZCNH Person »verkündigt«.
Das zentrale Thema dieser Verkündigung wird 1ın der für Jesu Predigt
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charakteristischen Form der »Gleichnisse« besonders deutlich: Gottes
Reich und damit niemand anders als Gott selbst i1st ıIn seinem Jesu-Auf-
treten den Menschen gekommen. Und obwohl die Menschheit das
Verhältnis ihrem Schöpter zerstort und damit ihre Bestimmungschuldhaft verfehlt hat, 1st das Kommen Gottes eine erfreuliche Bot-
schaft, 1st C555 Evangelium: das freundliche Angebot (Gottes jeden Men-
schen, In die heilsame Gemeinschaft miıt dem Schöpfer zurückzukehren
und ın die Wahrheit der eigenen Existenz gelangen. Jesus Wagt CS,
wWwI1e Ernst Fuchs treffend formuliert hat, »(Gottes Willen als einen
gnädigen Willen 1mM eigenen Verhalten geltend machen« (E Fuchs,
Die rage ach dem historischen Jesus, 1ın ders., Zur rage ach dem hi-
storischen Jesus. Gesammelte Aufsätze IL, Tübingen 155}

Th

S

Das Kreuz un die Auferstehung
Die gegenüber dem Leben Jesu geste1gerte Bedeutung selnes Leidens
und Sterbens wird auf der Ebene der neutestamentlichen lexte bereits
durch die Ausführlichkeit der Darstellung selner Passıon und selines LO
bensendes signalisiert. Der Anspruch Jesu, der Stelle Gottes reden
und handeln, da{fß selner Person das Wesen Gottes »abgelesen«
werden kann, brachte ihm den Vorwurftf der Gotteslästerung eın un hat-

die Hinrichtung Kreuz YAEdE Folge Der Tod Jesu Kreuz ist das
zentrale Geschehen, auf das der christliche Glaube sich ezieht. Die Be-
deutung dieses Todes erschlief(st sich freilich NUT, wenn INan ih VOo  — der
Auferweckung Jesu her betrachtet. Blickt INan auf das Kreuzesgeschehenals solches, wird 1ler lediglich eine Katastrophe sichtbar, eın Scheitern
dessen, Was Jesus gelebt, gesagt und hat An der Auterweckung
Jesu VO  - den JToten aber erkennt der glaubende Mensch:
Was Jesus gelebt, gesagt und hat, ist wirklich wahr; se1ın Anspruch,
1mM Namen Gottes sprechen (d.h die Menschenfreundlichkeit Gottes

verkündigen) und 1m Namen Gottes handeln, wird VOoON („Ott be-
statıgt. Die Auferweckung Jesu VoO  — den Toten besagt, da{ß Gott VoO  —> An-
fang auf Jesu Seite War und da{s diese Verbindung Gottes mı1t dem
Menschen Jesus diesen überhaupt erst dem gemacht hat, Was er Wa  B
eın Mensch, der ın ungestoörter Beziehung Gott stand und In dem
sich (sOH vollkommen »ausdrücken« (offenbaren) konnte. Diese Einheit
(ottes mıiıt dem Menschen Jesus 1st gemeınt, WenNnn der Glaube VOo  > Jesus
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Christus; dem »Sohn CGjottes« spricht, bzw. wenn D Ssagt In Jesus VO  a}

Nazareth 1st Cott Welt gekommen«.

An der Auferweckung Jesu VOoN den Toten erkennt der christliche lau-
be, da{fß die Einheit (Giottes mıiıt Jesus auch das Leiden un den Kreuzestod
einschliefßt. Der Glaube wagt die Behauptung: In jenem furchtbaren (i6e-
schehen, ıIn dem Jesus unverdientermalßlen Tode gebracht wird, geht
es »mıt rechten Dingen« Z weil das, Was geschieht, ach dem Willen
(Gottes geschieht. Es 1st 1es das zentrale Geheimnis des christlichen
Glaubens. Es wird Von den neutestamentlichen lexten ach 7Wel Seiten
entfaltet.
Zum einen: Der Tod Jesu wWar nicht das Resultat eigener Schuld. Wenn
(SOFft ihn dennoch gewollt hat und darin keine Ungerechtigkeit liegt,
ann eshalb, weil $ Jesus mıiıt einer Schuld identifizierte, die nicht SE1-

eıgene WAaT. Der Tod Jesu i1st eın Gerichtsvorgang, In dem eın Schuld-
loser für Schuldige stirbt. Das Neue lestament bringt 1es ZÄAR3 Aus-
druck, wenn es5 formuliert: Der Tod Jesu 1st eın Tod für UNS oder

Stelle. Unsere Verfassung der In biblischer Terminologie: HNSETE

Sünde hätte diesen Tod verdient, den Jesus unNnseTeTr Stelle stirbt.
Zum anderen: Gott ist der Inbegriff VO Leben Menschliche Schuld und
menschlicher Tod widersprechen seliner Göttlichkeit. Wenn Gott, wI1e die
Auferweckung Jesu erkennbar macht, dennoch der Einheit miı1t dem
leidenden, sterbenden und getoöteten Jesus testhält, ann bedeutet das
(jöft ertragt den Tod des dem Tod verfallenen (schuldigen) Menschen
sich selbst, ihn entmachten un überwinden. Weil der Tod
Jesu eın Geschehen 1st, dem ott selbst sich ausgesetzt hat, 1st dieser
Tod eın Tod für alle Menschen, da{fß die Situation der
Menschheit durch das Kreuz grundlegend 1ICH qualifiziert wird.
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Daf eS dieser Tat Gottes ZuZzunNnsten des Menschen bedurfte, erschliefßtsich dem Glauben dadurch, dafß ott S1E getan hat Miıt anderen Worten:
Daß WIT dem Tod verfallene Menschen sind, erkennen WIT HÜT, wenn WIT
die Bedeutung des Todes Jesu als unNnserTe 1LUFr VO  a} Gott selbst EeWIir-
kende Versöhnung erkennen. Am Kreuz Jesu hat (Giott aufgedeckt, da
jeder Mensch die Beziehung Ciott gelöst und damit den Tod auf sich
SCZOSECN hat Das meıint die Bibel, Wenn s1e Sagt, da{fß jeder Mensch eın
Sünder 1st Sünde 1St Beziehungslosigkeit Gott, genauerhin: der »tatı-
SC Drang« und der »mächtige Zwang ZU Drang« In die Beziehungslo-sigkeit Gott (Z Jüngel, Zur Lehre VO Bösen und VO  a} der Sünde, In

Aland Meurer 2 Wissenschaft und Kirche. für Fduard
Lohse, Bielefeld 1989 LOL); die In der völligen Beziehungslosigkeit des
Todes endet.
Der christliche Glaube erkennt un bekennt, da{s Gott Kreuz Jesu die
Beziehungslosigkeit der Sünde iın eine eue Beziehung verwandelt hat,
durch die der sündige Mensch wieder In das rechte Verhältnis Gott
kommt und damit zugleich 1in sich selbst richtig se1in annn und leben
vermaas. Das Neue JTestament 1es das Ereignis der Rechtfertigungdes gottlosen Menschen durch den gnädigen Gott, eıne Rechtfertigung,die der Mensch aus eigenem Vermögen weder bewirken och verdienen,
sondern 19888 1m Vertrauen auf Gottes JTat In Jesus Christus bejahenannn Das Vertrauen des Menschen se1in Glaube stutzt sich dabei auf
das Wort des Evangeliums, wI1Ie es In der Heiligen Schrift Alten und
Neuen Testamentes überliefert 1St, allen Menschen verkündigt und ın
der Feiler VO  ; Taufe und Abendmahl »leibhaft« erlebt wird

Der Glaube

Der Sünder ann sich nicht mıiıt Gott versöhnen. Er annn sich die Ver-
söhnung L1LLUT gonnen, die ( OFT bewirkt hat Dies geschieht, wWenn eın
Mensch sich auf eine Vertrauensbeziehung dem gekreuzigten und
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auferstandenen Jesus einläßt. Solche Beziehung das Neue Jlesta-
mMent »Glauben«. Wer glaubt, glaubt aufgrund persönlicher Erfahrung
der Lebendigkeit Jesu. Diese Erfahrung der Begegnung des auferstande-
ne  - Jesus 1st eiıne innere Gewißheit. Wer glaubt, 1St sich dessen gewils:
Es ist wahr, da Jesus ebt Die glaubende Person ann aber nicht bewei-
SCIl, da{f$ es5 1st, und S1Ee annn die Beziehung des auferstandenen Jesus

sich selbst anderen nicht emonstrieren. Was Glauben 1st, erfährt
Inan NnUu durch glauben, weil jede persönliche Beziehung eın Geschehen
1st, In dem INa  . selbst leben mMu und worın INan nicht vertretbar 1st
Der Mensch kommt S Glauben, indem der Glaube ZU Menschen
kommt. Der Glaube kommt, sofern der lebendige Jesus Christus durch
die Predigt des Evangeliums einem Menschen »kommt« und also
eine Beziehung ihm aufnimmt. Das Neue JTestament dieses
Kommen des auferstandenen Jesus eın Kkommen »1m heiligen Geist«.
Der »heilige Geist« 1st die Weise, WI1Ie der auferstandene Jesus, der
Wesen und der Herrschaft Gottes Anteil hat, bei einem Menschen 1St
Der heilige Geist 1st der Geist des autferstandenen Jesus. Dort der
heilige Geist lst, da i1st Jesus in geistlicher Weise.

.  6  E  S 7  e  ja

A '

Zum Glauben gehört eın Wiıssen insbesondere die ursprüngliche
Bezeugung Jesu Christi ın den biblischen Texten. Zum Glauben gehört
Gefühl. Zum Glauben gehört das dem Glauben entsprechende Leben
und Handeln. ber nichts VO  3 alledem ist unmittelbar mi1t dem Glauben
identisch.

Zum Glauben gehört das Bekenntnis des Glaubens. Der Begriff des »a

ONYVINEN Christentums« i1st eın Widerspruch ıIn sich selbst, der sich
Wesen des Glaubens vergreift. Das Bekenntnis Jesus Christus 1st eın
Akt der Freiheit. Zum Bekenntnis wird der Mensch VO  — Jesus Christus
efreit. Bekenntnis Jesus Christus 1st immer Bekenntnis UT Abhän-
gigkeit des Menschen gegenüber Jesus Christus: Christus ist meln Herr.
Abhängigkeit 1St ]1er gleichbedeutend mıiıt Freiheit, enn die Abhängig-
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elt gegenüber (sOtf 1St des Menschen Freiheit, sofern dieses Verhältnis
seine ursprüngliche (schöpfungsgemäße) Bestimmung 18t. Wenn eın
Mensch sich der Herrschaft Gottes unterstellt, kommt Cr damit In selne
»Eigentlichkeit«: hat (Giott ih gewollt un: ist jetzt (wieder).
Der ıIn Freiheit getroffenen Glaubensentscheidung folgt die Taufe auf das
Bekenntnis des Glaubens hin Die Taufe i1st eın öffentlicher Akt, In dem
sich der Glaubende VO  aD} Jesus Christus VOr (Gott un der Welt auf das fest-
legen läßt, worauf sich 1 Glauben eingelassen hat (vgl Jüngel, Zur
Kritik des sakramentalen Verständnisses der Taufe, 1n ders., Barth-Studi-
S Zürich öln 1982 295-314; 1er 510)

Miıt der Taute geschieht die Eingliederung In die Gemeinde Jesu Christi,
die ihre Konkretion ıIn Gestalt einer Ortsgemeinde hat Christsein
heilßt immer: mıiıt anderen Glaubenden Christ se1InN. Der Jlau-
be verbindet nicht L11UT Menschen miı1t Gott, sondern auch glaubende
Menschen mıiıt glaubenden Menschen. Die Gemeinschaft der Glaubenden
(die Gemeinde, die Kirche) hat verschiedene Funktionen, die alle NTL-
behrliche Hilfen für den einzelnen Christen darstellen. Der gemeınsame
Gottesdienst, das gemeınsame Bibelstudium, gemeınsamer Erfahrungs-
austausch, gemeiınsame Bezeugung des Glaubens, gemeınsame Diakonie,
gegenseılt1ge Ermutigung, gegenseıtıge Korrektur ul.a helfen dem Ein-
zelnen, den Glauben bekennen, feiern, leben und e1ım Glauben

bleiben.

Die christliche Kirche ebt »auf hin, Was s1e selbst nicht mehr 1st,
weil das, worauthin S1e ist, ohne Verkündigungswort, Sakrament und
welthafte Struktur se1ın wird« ( (079)  - Balthasar, Herrlichkeit. iıne
Theologische Asthetik, äL2 Theologie, Teil Neuer Bund, Einsie-
deln 1969 475) Die Gemeinschaft der Glaubenden und mıiıt ihr der ein-
zelne Glaubende dieses »Woraufhin« als die unmittelbare und
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universale Erscheinung Jesu Christi In Herrlichkeit. Die Erscheinung
Jesu Christi schliefst se1ın Kommen 7ARß Weltgericht ein Die Weltge-
schichte 1st darum nicht das Weltgericht.
uch die Glaubenden das Gericht. S1e s als eiıne Be-
urteilung ihrer Werke, die SOMIt niıcht eintfach auf dem Schutthaufen der
Geschichte verloren gegeben werden, sondern als gute Werke INn Ew1g-
eıt leuchten dürfen und als böse Werke für immer vergehen mussen.
ber die Person des Glaubenden entscheidet 1m Gericht Jesu Christi Je
doch weder das gute och das Ose Werk, sondern allein der Glaube
die Kreuz gewirkte Versöhnung.

et die ttelb und rsale ET=
We rSpr1ı S —

elb De Glaube
us

Gott
Lebe

1INe Zusatzthese:

Die pastorale Praxıs ze1gt, da{s 1m Blick auf den christlichen Glauben
eıne gewichtige Anfrage gibt, die besonders In der missionarischen S1-
uatıon aber keineswegs LLUT 1er gestellt wird Es 1st durchaus keine
rage der Neuzeıit: DDie rage ach der Herkunft und ach der Faktizität
des Bösen ın der Welt Die rage Warum leiden wir? Der christliche
Glaube antwortiet auf diese rage, indem 8 eingesteht, sS1e nicht 1m SIin-

einer Erklärung »lösen« können. Denn die Wahrheit, da{fß Gott In
allem wirkt auch 1m Bösen und die Wahrheit, da{fs C;Oft als Urheber
des Bösen als böser Gatt nicht In Betracht kommt, lassen sich nicht
vereinbaren, ohne das ose In einen die Göttlichkeit (Gottes verletzenden
oder die Bösartigkeit des Bösen verharmlosenden Zusammenhang
bringen. Der Glaube wagt CS, auch ler auf das Kreuz Jesu Christi
verwelsen: In diesem Geschehen hat (Oft das OSse sich selbst erlitten
und und 1m Sleg der Liebe ZU Scheitern verurteilt.
Der existentielle Umgang des Glaubens mı1t den vielfältigen Erfahrungen
des Bösen und des Leidens 1st darum neben dem Kampf das Ose
die Klage. In der Klage ruft der Glaube angesichts dessen, Was u1lls

Gottes Handeln grauenhaft unverständlich bleibt, ach dem Irost des
Gottes, der sich Kreuz Christi definitiv als Liebe offenbart hat
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